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Töricht Haschen wir auf Erden
Nach des Glückes Jrrlichtichein;
Wer sich quält, beglückt zu werden,
Hat die Zeit nicht, es zu sein.

senau.

Erntezeit.
Nir, domme« jene weißen Lag« und gcheimnisvatztm

Rächte, ln denen der sttUe lächelndd Todesengel durch die vpsew
bereiten Felder geht, .Horch! lme er mit kalter- Hand die blitzen
de« Sensen wetzt!

Es ist, nltz hielte die ganze, todgeweihte Flur oen Atem an.
«chwühl lund schwer drückt die Hitze, stahlblau glänzt das Firma¬
ment. kaum, daß ein Lusthanch zuwetllen die reifen Aehren
streichelst Alles wartet, alles steht und lauscht— bis die
»rste Cense irgendwo erklingt und muschend die ersten zitternden
Halme fällt. —

Ein besinnlich Handwerk treibt der Schnitter.
Tausend und tausend Halme sterben von seiner Hand. c..Q

daß feine Kinder und sein Buljk Brot und Leben hcEen.
Tier fftiUe, lächelnde Engel schaut ihmtz«.
Er zahlt . . .
Sechs Jahre sind eS he».
Es war auch Erntezeit . . und envartnngssvll hielt

»ine Welt den Atem an . .
Bi" irgendwo die erste Senfe klang . . und sie durstige

Erde das erste warme rote Blmt getrunken. —
Tausend und tausend hat die Sense fies Todes gefällt:

der wette Erdball ward ci n Riesenerntefeld.
Im neuen Frühhing sproßt die neueiSaat, mid neue Ernte

bringt neues Brot.
Aber die da sanken für ihres PMes Ehr' und Gedeih:
Wer hört um ihre fernen Gräber Me laute Klage gehen,

«m eine neue Zeit einen neuen Geist geboren, der da Bett
gegen häuft und Schwach auf eine größere Vergangenheit?

Wann wird sich unser Volk von Iden Gräbern seiner HelAem
2 ” * crntelt?  Des Geistes, der uns zur Größe und
«yres Geistes Ernte holen? Des Geistes, der uns zur Größe
mtd Ne um dieser Größe willen in den Tod geführt hat? —r.

Lesefrüchte.
Wir schlagen uns an den Kopf, wenn wir etwas nicht wissen,

Mw wir wissen sollten und könnten, weit seltener aber an's
terz, wen« wir etwas getan haben, was wir nicht hätten tun

sollen. — Glücklicherweise steht jedoch der Mensch noch immer in
5er Mtte — zwischen Engel und Teufel.

Her Kvpf darf das Herz beneiden, das desto zufriedener
mit sich und anderen ist. je beschränkter die obere Etage
ist.

Wenn nur die Herzen  nicht fooiel Aehntichkeit mit der
Spielkarte  hätten — erst wenn man sic in der Hand hält,
weiß man, was man hat, und dann lagt mancher gern: „Ich
passef" 'ih& Z.

Ludwig Gaughofer ch.
Am 24. IM ist der Schttftsteller Ludwig Ganghoser

rm Aller von 65 Jahren in Tegernsee am Herzschlag gestorben.
Ludwig Ganghofer gehörte zu den beliebtesten wnd Volks-

tümllchsten deutschen Schriftstellern. Als Sohn eines auch patt
der Feber bewanderten-Forstmannes, widmete erftch nach kurzem
Studium ausschließlich der Schttftstellerei. Mit 25 Jahren
schrieb er den „Herrgottschnitzer von Ammergau ",
ein Schauspiel das sich in kurzer Zeit alle deutschen Bühnen
erobettc. Sein eigenstes Gebiet war das des Montanes. Zu¬
meist schilderte er urwüchsige Gestalten seiner vüerbaherischen
Heimat. Feine Beobachtungsgabe, treffende Ausdrucksweise,
liebevolles Einfühlen in die äußere und innere Welt seiner
Gestalten, verleihen seinen Büchern den Reiz IdeS Urwüchsigen.
„Schloß Hubertus ", Das Schweigen im Walde,
„Der Khostcrjägett  sind Gemeingut des deutschen Lese-
pnblikunis geworden.

Neues aus aüev Welt.
Aufhebung der Bwa  nst sw  i risch  a ft für  Kar -,

rosse  sn.
B e r hi n,  28. IM . Wie die K. B. meldet, hat die Reichs-

regiemng beschliofien, die Zwangswrttslchast für Kartoffeln
aüfzuheven. Tie von sten Städten mir den "Produzenten ab
geschlMenen Lieferungsvetträge und Die vereknkarten Presie
sskerden bestehen.

Im Reichstage herrfchr, wie die K. B. weiter feMelfÜ,
die Auffassung, daß dpr Reichsernährnngsminister in abseh¬
barer Zeit auch die Zwangslleftrirngvon Vieh beseitigen
werde.

Mit 100 000 Mark durchgebrann t. Wie die
„Neue Badische Landeszeitung" meldet, ist der Verwaltrmgs.
sekretär Brüunig vom Bezirksamt Mannheim mit etwa 100000
Mark in Gesellschaft einer Mannheimer Wirtstochter durchge
brannt. Bräunig war mit der Auszahlung der llnterstützungs

IoharrttLsnacht.
Eine wahre Geschichte.

Trotze« im Wald der alte Johannisbrunnen plätschert
»och immer so vergnüglich wie all die Jahre her. Eine
großmachtige Linde steht dahinter wre eine gute alte Tante
und breitet ihre schützenden Arme über das heilige Wässer¬
tem und all oas verliebte Völkchen zu ihren Füßen, das
, utuen Frühlings- und Sommernächten hier herauf-
wmmt und von Liebe und langem Glück sich erzählt. Kleine
rannen stehen ringsum auf 'denr abgeholzten Platz wie
Mtsarae Pmftonskrnder, die hinter dem Rücken ihrer ge-
str-agen Pensionsmutter gerne Unfug treiben. Auf drei
Zeiten fällt der Berg steil ab, auf einer führen schattige
E 'ubovgengänge vom Dorf herauf.

. . den Johannistag hat es seine eigene Bewansnis
u>t dem Brunnen. Die Sage geht, daß dle Mägdlein , welche
8», « l?^̂ Eisnacht in den Spiegel des Brunnens schauen,

s ,̂4!ilo desjenigen darin entdecken, der ihnen treu bleibt,
pocvn fteht, daß die alte Sage schon besser orientiert ist

minnigliche Maid des 20. Jahrhunderts, die
SondEarft ^ ^ R e Buben es ehrlich meinten.
,mK  ^ un  stS ' $ Be Müller-Liest vom Dorf drunten

. Bw Schutzen sem Aeltester, der Hans ; die beiden
^ schon ein gutes halbes Jahr eins um das andere
> Tie Liest weiß nicht, woran sie ist, und der Hans
^rhrê ^"st̂ blich schüchterner Geselle, trotz seiner 25

da eines Tages die Mutter von der Liesl zum
oder, ^-5. Uhd redet em energisch Wörtchen. Entweder
dopi,' J? ie  gegen den Buben, aber man weiß
lckllsirn̂ ^ ^EUte gierch reden, uiud ein Mädel hat doch
der guten Namen zu riskieren. Also mag

Hans sich entscheiden: ,o oder so!
hat M Rat teuer. Der Hans möchte schon, er
Her- rntfttzlrch gern, aber er bringt es nicht ü.iecs
«ciiLmi 1 [?' lCn- Wll oft hat er schon einen Anlauf
hat'e ‘er ^ ^bnn 's zum Klappen kommen sollte, dann
oder .^ ÊN̂ kder alles vergessen, was er sagen wollte,
in (W «w+ ,ltc  N .ulich hatte ihn die Lresl gar
zu verütt,-,-^ auderer recht schnippig abgefertigt und ihm
wolle W e? streben, mrt einem, der keinen Schneid Hab«,
flunkcr! T ^ ben. Das >var natürlich ge-
'hrenü^ns inî Echkert war sie ebenso verschlossen in
«iwts merk"» " '&Jn3 in  ^ ie- Mer sie ließ sich gleichfalls

rr mu? -EE dem Hans ernes Tages eine glückliche Idee:
dete L, ? Verbündeten haben, am besten eine Berbün-

in den Wald geht, wohnt die
Haare wäre die Richtige. Hat knallrote
'r ins Vertrauen Revolverschnauze. Die muß

vertraut der Webeo-Chrrstel sem
*!otc Ä "j ott- ist das ein Waschlappen, denkt die

mtx  Ne sagt es nicht, tut nun sehr geehrt- daß der

reiche Schulzensohn sie seines Vertrauens würdigt und ver¬
spricht chm ihre Hilfe. Heimlich aber überlegt sie, wie sie
den beiden, die sie eins dem andern nicht gönnt , einen
Streichs spielen kann. Denn sie fühlt sich zurückgesetzt
wegen ihrer brandroten Kopsverzreriing und meint cs mit
kernem ehrlich. Da kommt ihr der hochnäsige Schulzerc-
sohn gerade recht. Zur Müller-Liesl soll sie gehen und
den Hans herausstreichen, tamc't die Sache zum Klappen
kommt? Wird nicht! Wer den einfältigen Hans dumn!
halten, das kann man, und die Liesl überreden, daß sie in
der Johannisnachr nicht auf den Berg geht. Warum nicht?

Der Hans hat sich eine hübsche kleine Photographie
anfertigen und das Bild in goldener Fassung zu einer
Brosche verarbeiten lassen. Die soll die Christi der Liesl
heimlich anbringen. Die Rothaarige will sich halb tol-
lachen. Der Liesl aber trägt sie unter der Hand zu, der
Hans habe ihr .— der Christ! — sein Bild verehrt — er
fet überhaupt ein hübscher, schneidiger Kerl, cs lohne sich
schon, ihm ein bißchen um den Bart zu geben.

Die Liesl glaubt's zuerst nicht, als ihr aber das Bild
gezeigt wird, muß sie es glauben uno "schwört, den Hans
in Zukunft mit Verachtung zu strafen. Fertig ! Aus fürimmer!

Je mehr es aber dem Johannistage zugeht, um so
schwankender wird sie, ob nicht "'och nur eln Mißverständ¬
nis vorliege, denn sie traut der Roten alles zu, nur nichts
Gutes. Und an me Brunnensäge glaubt sie fest wie an die
ewige Seligkeit. Hingehen tut sie auf jeden Fall . Sie
muß Klarheit haben. —

Inzwischen ist der Johannistag gekommen.
Der Hans wartet schon zwei geschlagene Stunden hin¬

ter der Linde. Die Liesl wird bestimmt kommen, hat pie
Rote gesagt. Alles ist soweit borbereitet, daß er nur die
Gelegenheit beim Schopf zu fassen braucht, und die Ge-
-schichte ist im Lot.

Dem Hans wirst von VierteIst-.nde zu Vierielstunde
schwüler; erstens vom langen Warten, zweitens weil ec sich
vor seinem Auszug tüchtig Mut angetrunken hat. Alles
wankt und schtvankt und schwimmt vor seinen himmelblauen
Augen: er kommt sich vor, er weiß ,elbst nicht, wie.

Da, gegen ll Uhr kommt jemand den Berg heraus. Dre
Christi. Sie sckprut sich vorsichtig um und geht gemächlich
auf die Lind« zu.

Der Hans macht ein Gesicht wie ein verunglückter
Käsekuchen.

„Was hast du denn hier zu kuck-n?" zischt er hinter
dem Baum hervor.

„Dich, wen denn sonst, konlint es keck zurück. „Ich
wollte dich nur fragen, ob ich dir nicht einen Stuhl und
ein Kissen heraufbesorgen soll. Das lange Stehen macht
müde. Und vielleicht ein Paar Pulsioärmer —"

„Acigere mich nicht!" — Dem Hans steigt der Brannt-
ioein in's Oberstübchen. Donnerwetter, denkt die Christel,
so könnte er einem gefallen. „Wo ist die Liesl ?"

„Das ist eine Sache für sich."
„Wo die Liesl ist, frage ich?"
„Daheim und schläft und träumt vielleicht von ihrem

Poftassistenten!"

gelber an die aus dpr Kriegsgefangenschaft znrückkchrentze«
«vldaten beauftragt.

T e r G e nt eindebullen als Osterbratrn.  Die
^ewohner des Dorfes Holzhauseu bet 'Siegen hatten sich
Ostern ein teueres Vergnügen geleistet. Um in  den Besitz
einesJMt &wttenä zu kommen, schlachteten sie kurzer Hand
&eR  Gemeindebullen , ohne die Genehmigung der Kreis-
slrrschstelle erngeholt zu haben. Jetzt sistd die für diese oster-
brte SchwarzschlachtungveranlwottNchrn Einwohner zu
tOoO Mark Strafe verurteilt worden.

Eine Demonstration von Kurgäste«  In
Schierke (Harz) haben die Hotelbesitzer und Penfionsinhabeo
da die Kurgäste angesichts oer hohen Preise sich zuiammenschllB-

. sen und mit gemeinsamen Fortzug drohten, oi<>Bcetse eu-Mo-a
beträchtlich herabgesetzt.

Keine Verbilligung des Zei  t u n g s p a pi  e rs.
In einer amtlichen'Mitteilung der badischen Regierung wir»
gesagt, daß, nachdem die Bemühungen des Reickes, eine Ver¬
billigung des Zeitungspapieres auf Kosten des Reiches un»
der Länder zu en-eichen, nicht zuui Ziepe führten, die badisch«
Forstverwattung den badischen Papierfabrikendas seit Monaten
für die vom Reichte geplante Maßnahme zurückgehaltene Pa-
prerbvitz zuni Verkauf angeboren habe.

Der Deutschenhaß  Ter internationale Chirurgen-
koirgreß-hat die Ausschließung aller deutschen und österreichische»
Chirurgen aus der internationalen chirurgischen Gesellschaft
gutgeheißen, wegen ihrer angeblich inhumanen HanülungS-
wmft- während des K-riegesk Pwfeksvr Sauerbrruchi-Müuche«
stellte fest, die deutschen Chirurgen hätten im Weltkriege ibr
Bestes für Freund und Feind getan. 'Tiefer Ausschluß iei
eine Fortsetzung der Hetze gegen Deutschland

D êr Komnlunist Höhz  Die »'ichstich» Regierung hat
alle Schritte unternommen, um dr'e Auslieserung des Kom¬
munisten Hölz nach verbüßter Sttase zu vemnlassen.

*?°rt ^r 8 Feldbergfestes.  Tie Jncerallr-
rcrte Rhemland-Kommission hat das für den 22. A-c»llst
beabsichtigteTurnerfest auf dem Fcldberg, angeblich „an*
Gründen der militärischen Sicherheit", nämlich wegen der
etwa zu besorgenden Manifestationen und Zwkschensälle-verboten. - '

Hamburg,  26. IM . (Ter Zoologische Gatter- zeht er nF
Dre Zetiverhältnisse haben es dahin gebracht, daß der

^gische Garten in Hanlburg nicht Länger erhalten werden kann,
weil der Staatszuschuß, der bisher 600090 Mark betrug, nicht
gereifter Wersen kann. Die Unterstützung des Privatp-rültkmnS
hat sehr nachgelassen. f

..-Waaas! Daheim? Und sie kommt nicht? Dann hast
bei ^ H .? btr»gen, du roter Teufel. Warst du überhaupt

„Ern roter Teufel? He, wunderbar. Ja , schau nur,
rch ioar bei ihr rn diesem Aufzuge," gleichzeitig nimmt sie
ihre Brvfch ztvrschen zwei Finger, kommt einen Schritt näher
und zergt sre oenr Wütenden. Es ist fern Bild Er ist
außer sich.
„ . »Mit^ dieser Brosche warst du bei ihr? Du falsche
Bestie. Gib her das Bild oder ich erwürge dich."

„Hol es dir, wenn du kannst!"
Er packt sie wütend an beiden Armen. Sie stößt ihn

von sich, reißt gewandt die Brosche dom Hals und schleu¬
dert sie auf den Rand des Brunnens. Ein metallenes
Klingen, dann schallt ein heißeres LächeN drtrcb bi? nächt-
nche. Stille . Und ehe Hans sich an ihr vergreisen kann,
ist ŝre ihm entwischt und eilt unter gellendem Lachen zu

.Hans führt sich über die Stirn . Wacht oder träunrt
er? Was ist geschehen? Wie ein ivüstcr Traum steht das
fveben Erlebte in seiner Seele. Er kairn nur noch das Eine
denken: es ist aus, du hast die Liesl für immer; verloren! —1
an. , ~'a, .3el't-. er  zwanzig'Schritte seitwärts in den diätesten
Wald, laßt sich schwer auf den rnoosigen Waldüoden nieder
und wünscht sich den Tod. - r

3 « eben dieser Stunde kommt ein anderes Mädchen
scheu und vorsichtig die Höhe erirpvigestlegen. Lange schant
sie nach allen Seiten, dann geht sie beherzt auf den
Brunne» zu. Drunten johlt es rin Dorfe. Die Jugend ist
noch auf den Beinen; gleich ist man hier oben nicht mehr
allern. L-re muß sich beeilen.
_, r -̂‘ei  Mond steht voll und klar am gestirnten Himurel.
Srlbern funkelt der Brunnen. Da beugt sie sich Klopfen¬
den Hebens über den Rand - - was ist das? Sie hat
mtt der Hand einen kleinen, glauzenden Geaenstanb berührt
und ans Wasier gestoßen. Schnell langt sie danach, greift
es ,hebt es emopr, bringt es dicht an dre Augen.

„Haris."
. llwmliküttich hat sic den Namen ausgesprochen. An

dre schwellenden Lippen führt sie das Bild und küßt cs lang«
und rnnig. Dann geht sie, wie in tiefes, seliges Sinnen!
verloren dem Abhänge zu.

Nach ein paar Schritten bierbt sie stehen. Da raschelt
etwas im Gebüsch. Sre will schneller gehen, da hebt sich!eine
schlanke Jünglingsgcstalt schwerfällig vonr Boden. Im
bleichen Mondlichte erkennt sie ihn. Ihr nicht geringer
Schreck wandelt sich in laute Freude.

„Hans, Geliebter!" Und der sich eben noch den kalten
Tod gewünscht, fühlt sich plötzlich von warmen, iveichen
Arnren uinschlungen. „Mern bist du. mein! Der Brunnen
hat's mrr verraten.

Er fragt nicht weiter und sie ftagt nicht weit- c. Rar
der Augenblick gilt; alles Vergangene ist Rauch, alles
Zukünftige ein bunter Traum.

Und während sie langsam, engverschlurrgen zu Tal schrei¬
ten, lodern auf den Höhen ringsum die Johannisseuer
machtvoll gen Hrmmel.

Hans vom Lab neck. j



Amtliches

Kreis - W Klatt
für de« Unterlahrrkreis.

Amtliche- Glatt für die veka«utmach«ngeir des LaadeatsamteS und des KreisanSfchuffes

Str. 78 Diez, Freitag , den
mtu liilw iüüür ■miiib'i lüraüir liinmfwiiiifüf

MmtlteyM Mm

&Mt. 71. 8759- Diez,  den 24. Juli 1930.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Betrifft : Aufräumung der Be - und Entwässerungsgräben.
Um die Wirkung der Herbsthochwaüer. welche gewöhnlich

Gicke Oktober bezw. anfangs November einzulrelen pflegen,
gründlach ausnützen zukönnen , ist es dringend notwendig,
daß in denjenigen Gemeinden , in denen Wäfferwiefen vorhanden
und auch tatsächlich bewässert werden können, die Bo- und
Entwässerungsgräben in diesen Wiesen bis späte st e n s 10.
November  d . Is . geräumt werden.

Mit Bezug auf 8 1. der Polizeiverordnung vom 1. Oktober
7901, (Kreisblntt Nr . 227) ersuche ich daher die Ortspolizejbe
Hörde der in Betracht kommenden Gemeinden , den Endtermin
zur Räumung Sec Be - und EnnvässeruugSgräben in von Wässer-
wtesen aufchcn 10 . November  d . Is . festzusetzen, und mir
bis zum 2 0. N o v e m b e r d. Is . anzuzeigen , daß die Räumung
ordnungsmäßig erfolgt ist.

Säumige sind aus Grund des a. a . O . zu bestrasin
Der Landrat , I . V. Miller , I . Kreisdeputierter.

» .'Nr . 275— 6. Diez,  den 28- Juli 1920.
An die Magistrate in Diez , Nassau , Bad Ems nm

die Herreu Bürgermeister der Landgemcindrn
des Kreises.

Tie Hohe .Kommission teilt mit:
Es ist verboten , Fahnen  in den Landes oder anderen

Farben zu hissen — ebenso das Schmücken in den Landes - oder-
anderen Farben — ohne vorherige 48stündige Anmeldung beim
Kreisdelegierten der H. C. I . T R . — Tie Anmeldung muß
enthalten : .Grund des Bestaggens , Gemeinde und genouer 'Drt
wo dasselbe stattfinden soll.

Betreffend : Erlaubnis zum Wafsentragen : Tie Kreisdele¬
gierten können in Ausnahmcrällen eine Sondervollmacht er¬
teilen , die die nicht uniforiniertcn maffentraaenden Personen
»am Tragen der Armbinde dispensiert (Zusatz zu Instruktion
»r . »).

" Ter Land rat I . B. Zimmermann.

7. »566. Diez,  den 28. JE 1920.
An die OrtSpolizeibehörven des Kreise».

Buk die in Nummer 29 des- Rcaierunasaintsblatts veröftent-
kichre Bekanntmachung des Herrn Handelsministers vom 5.
2>u»i 1920. III 7196. betreffend Zulaffuna von A^etplenatzvara-
tm  der Firma Heimes und Hans , Herzfehd, bei Halle a. S .,
mnck>e ich hierdurch ' aufmerksam.

Ter Land rat I . B. Zimmermann.

Diez,  den 26 Juli 1920
Betrifft : Feststellung der Brotselbsrversorger

Ach erinnere an meine Verfügung vom 29. Juni 1930,
F >- kr. 7620 II . — Kreisblau Nr - 72 — betrifft : Feststellung
dir Brorsehbsrversorger und erwarte ihre Erledigung bestimmt
binnen 3 Tagen.
» ■« Borsitzetwe des « reisausschusses I . B . : Mütter , 1. .Kreissep-

Biehseucheupolizeiliche Anordnung,
vu« Bchuye gegen dir Maul und Klauenseuche wird hier¬

durch «us <t«un» »er §4 18 f? »es Pichseuchsng-setze« vom

30. Juli 1820. 60. Jahrgang.
aimwmmmmmxemämem

17. Dezember 1909 (Reichsgesetzbk. S . 519) mit Ermäch -iguvg des
Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes brstiru-mt:

A 1 . Die Gemeinden Birlenbach , Dausenau und Freien
diez werden hiermit als Sperrbezirke erklärt.

8 2.i Für die Sperrbezirke gelttn die in den 88 2—6
meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 29. Mai d.
Is ., I. 3862, Kreisblatt Nr . 56, erlassenen Bestimmungen.

§ 3. Tiefe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verössentz-
lichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Diez,  den 27. Juhi 1920. r
Der .Landrat . I . B . : Zimmermann.

» . A . 578. Diez,  den 23. JE ' 1920-
Bekanntmachung.

Nachdem die seitens des Oberversicherungsamts in Wies -.
b«d«n anderweit festgesetzte Höhe des Ottslöhnes (s. Bekanntm.
im Kreisbl . Nr . 51) am 1,. JE d. Is - in Kraft getreten ilt,
ändert sich auch gemäß 8 1246 R . B . O. die Höhe der I n v >r
li d e n v e rsich ejstu n gsb ei trä ge . Es sind vom 1. Juli
d. Is . ab folgende Beitragsmarken zu veno enden:
1. Für männliche Versicherte von 16 bis 21 Jahren (Ortslohn

5,80 Mark ) Wochenbeiträge der Lohnkliasse V.
2. Für weibliche Versicherte von 16 bis 21 Jahren Ortstohn

4.40  Markt Wnchenbeiträge der Lohnklaffe
3. Für männlschw Versicherte über 21 Jahre (Ortslohn 7,20

Mark ), Wochenbeiträge der Lohnklasse V.
4. Für weibliche Versicherte über 21 Jahren (Ortslohn 4,80

Mark Wochenbeitrüge der Lohnklasse V.
5. Für Lehrlinge (Ortslohn 3,80 Markt Wochenbeiträge »er

Lohir klaffe IV.
6. Für Lehrmädchen (Ortshohn 3,20 Mark ) Wocheubeiträge der

Lohnklasse IV.
Tie vorstehenden Sätze gelten sür alle N i ch tmitglietzer

einer Krankenkasse sowie für solche Krankenkassenmitglieder , die
zu den „unständig Beschäftigten ", M den Hausgewerbetreibenden
der Tabakfabrikation oder der Textilindustrie oder zu den
sonstigen hausgewerblich Beschäftigen gehören.

Die Höhe der Wochenbett»rüge beträgt vom 1. Anzu st
1920  ab:

tn Lohnklaffe I 90 Pfennig,
in Lohnklasse II 1,— Mark,
in Lohnklasse III 1,10 Mark,
in Lohnkljasse IV 1,20 Mark,
in Lohnkhasse V 1,40 Mark.

Ter Vorsitzende des BersichernngsamieS : I . B . Him« »»« «»» .

Wiederholt , da es in Nr . 5 und 6 heiß«» ums! „Lohnllaff«
IV".

Mchtamruchec UM

Vermischte Nachrichten.
» er Vid « uf di » R ei chsve rs rfs nnA Mus Autzgtz

rinus besonderen FgAes Hat der Minister für Wissenfchasi,
Kunst und Volksbildung die Nachgeordneten Behörden darauf
aufmerksam gemacht, daß Beamte und Lehrer nicht weiter im
Dienst v»rbl «ib»n »önnrn . w»un si» sich weiaern den Eid >uzf



feie Skeichsverfafsung zu leisten Wenn sie nicht freiwillig
aus dem Dienst ausfcheiden IpoKeit, ist das Disziplistrroer
fahren mit dem Ziele der Dienstentlassung gegen sie einzuleiten.

Bemerkenswert.  Folgende Notiz lesen wir in einem
kleinen Blättchen , das im Unterlahnkreis erscheint : ..Ein Mac-
gcritentag , dessen Erträgnis den Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen zugute kommen wll . wird am I. August im
Kreise Höchst abgehalten (Wann hörr dieser Wobltät -gkeits
ilnsug endlich einmal ans ?./ ." Was mit der Bezeichnung
„WoblMigkeitsunsug " gemeint sein soll, dürstd voht nur
ausgelegt werden können von einem, dessen Phantasie ebenso
angefault ist wie die des Schreibers obigen Zusatzes

"Da stau n t d e r Fa 'chm a n n k Einer non den „Prat
tischen", der beim Kliavierspielen weniger an dir musikalischen
Genüsse als an die dabei ausgewendete Kraft g 'dacht har, ist aus
den genialen Einfall gekommen, das Klavierspiel zum Kochen
zu benutzen. Ter von ihm erfundene Apparat ist sehr einfach.
Mit den Tasten des Klaviers ist ein Transformator verbunden,
der die überschüssige Energie des Klavierspielers ' in Elektrh-
zität verwandelt tznd diese in einen Akkumulator leitcl Ter
Akkumulator seinerseits ist mit einem elektrischen Kochapparat
verbunden . Natürlich ist die erzeugte Krastmenae nickt b >i
allen Klavierstücken die gleiche, und der Erfinder hat daher in
einer besonderen Tabelle bald die nöllgen Musikstücke für be¬
stimmte Gerichte angegeben . Tie „Träumerei " von Schumann
reicht gerade dazu, um ein Ei weich zu kochen mährend man
mit einem Tanz von Chopin bereits ein Gericht von grünen
Erbsen und Rüben zuzubereiten vermag ; die Zwischenaktsmusik
der Cavalleria rafticanu kocht einen Rinderbraten mesch und
mit den Werken Wagners kann man die allerschwierigsten Koch
Leistungen v̂ollbringen , Diese rrützliche 'Verwendung ihrer
Kompositionen haben die Meister sicherlich nicht geahnt Und
mancher gewöhnliche Sterbliche ahnt in der Einfalt seines
Herzens auch nicht, was den „praktischen" Leuten noch alles
zu erfinden Vorbehalten ist.

tz annbver,  28 . Juli . >(D e r B u n d d e r B i e h hä n dp
be vst! Hier fand eine außerordentliche Versammlung des
Bundes deutscher Viehhändler statk'. Es handelte sich um
die Stellungnahme zur Aufrechterhaltuno der Zwangswirtsch afi
in der von der Regierung beabsichtigten Form der Gründung
von Viehverwertungsgenossenschasteu . Tie Eröffnungsrede hielt
der Bundesvorfitzende Daniel.  Nach lebhafter Auswracke
wurde eine Entschließung angenommen , in der es u a. heißt:
Tie Viehhändler halten unter alle » Umständen an de: üntza-
dingten Forderung des freien Handels fest. Sie wenden sich
aber gegen jede Form , die die Gebundenheit oes Handels vev
steckt aufrecht erhalten will . Tie begegnen den Biehvermrr
tungsgenofienschaften mit dem gleichen Mißtrauen , mit dem sie
bisherigen organisatorischen Maßnahmen im Fleischhandel be¬
gegnet sind, und ftirchten. daß diese neue Organisation zu neuen
schweren Schädigungen des Wirtschaftslebens , in erster Linie
der Verbraucher führen wird . Aus diesen Gründen dehnen es
die Viehhändler ab, ihr Gewerbe unter die Bevormundung der
Genossenschaften stellen zu lassen Sie widersprechen jeder
Unterordnung unter die konkurrierenden Genossenschaften und
fordern volle Gleichberechtigung , sprechen auch die Erwartung
aus , daß die deutschen Viehhändler bis zum letzten Mann diesen
Beschluß respektiere» . Mit der Irreführung und Ausbeutung
der Verbraucher durch die Zwangswirtschaft muß endlich auf¬
geräumt werden,. Ter einzige Weg dazu ist die Wiedereinsetzung
des freien Handels in die ihm angestammten Rechte.

Preisabbau und Ob steinfuhr.  Tie Deutsche
Obstbaugesellschaft in Eisenach hatte an das Reichsernährungs-
nnnisterium eine Eingabe gerichtet, in der gegenüber der Frei¬
gabe der mushändischa Dbstifirftchreu ferMrck :v«nrde, tut
deutsche, hart um seine Existenz ringende Obstbau habe schon
vor dem Krieg unter den: Wettbewerb des ausländischen
Maffenobsres gelitten , und die deutsche kaufende Deookkeru^g
zähst nun ihr Geld ins 'Ausland , anstatt den heimischen Obst¬
bau zu unterstützen^ Daraus hat der ReichSernahrungson.
nkster « neu Bescheid erteilt , worin es heißt : ..Im Rahmen
eines Planmäßigen Leßhösuntzk « , . Mbaus der llwaggs-
wirtschaft ist die unbeschränkte Einfuhr mm frischem Obst mit
sofortiger Wirkung zugebassen worden Tck-ic Maßnahme
erschien deshalb notwendig , weil die ungesunde Preisbildung,
aus dem Obftmarkt einen Eingriff der Regierung zum besten
der reichhaltigeren und vor allem billigeren 'Versorgung der
Bevölkerung erheischte. 'ES steht zu erwarten , daß 'die unbe¬
schränkte Anfuhr von frischem 'Obst (von der übrigens reindS

LuxuSobst vorerst ausdrücklich ausgeschlossen 'bleibt ) preis¬
bild e n b und preissenkend  wirken wird . iJch «ermag
nicht einzusegen, daß durch die getroffene Mas nähme sterech
tigte Ansprüche der deutschen 'Obstzüchter gchlhäoigt werden ."
(Wir können diese Ansicht nur unterschreiben \

Schwindel und Patriotismus.
Berlin,  W . Juli . . Schon während des Krieges hatten

wir es erlebt , wie oft Gauner und Hochstapler dis patriotischen
Gefühle der andern ausbeuteten und sich mit den nationalen
Wünschen und Besorgniffen der Menge die eigne Tasche füllten.
Frau Margarete Kupfer sebigen Andenkens gründete ihre
Patriotische Einkaufsgesellschaft mit der Absicht, dem notlei¬
denden Vaterland Lebensmittel von draußen zuziisühren und
wußte dadurch denen , die nie alle werden , immer neue Summen
zu entlocken. Tie Nachkriegzeit mit ihrer täglich steigenden
Sittenverwilderung , hat die Zahl dieser Ehrenmänner noch den
mehrt , und die Skrupellosen wissen die Röten und Krisen *bee
neuen Deutschlands gerade so auszubeuten , «h»e ernst 'die
des arten . Welcher Deutsche, der Gefühl für fein Vaterland hat,
derjovctt nicht heute vor allem mit brennendem Interesse
die Abstimmungen im Osten, von deren ja das Schicksal wichtiger
VoKksteile im Osten abhängt ! Dies Gefühl diente einem
frechen Schwindel zur Grundlage , der sich erst unter dem
Narnen „Zweckverband OberschWen ", dann „Ausvauzentrale"
«nftat und dem am 22. dl durchs Einschreiten bei WvhpsahriÄ-.
Ministeriums und durch Beschlagnahme von Büchern and Gut¬
haben ein Ende gemacht wurde . Ueberblickt man . was diese

Ausbauzentrale " in den paar Monaten ihres Bestehens gelastet
hatte , so kann man nur staunen über die Leichtgläubigkeit mit
der in unserer angeblich so teuern Zeit die Leute sich von Wvhl-
tätjgkeitsschwindlsern das Geld aus der Tasche fiepen lasten.
Erschrecken kann man aber auch über Ramen und Titel, ' der
Lenke, die sich an diesem Schwindel beteiligten , iUi:r diese
ehemaligen Offiziere und Schriftsteller , die diese faule Gründung,
über die sie eigentlich gar nicht im Zweifel sein konnten , stützten
Cs zeigt sich darin eine moralische Zersetzung, ans oer 'Not nnv
dem Leichtsinn dieser Zeiten geboren , die zu denken gibt.
Für leichtsinnige Gründungen jeder Art war und ist ' Berlin
freilich noch immer der richtige Boden , Zunächst gründetet
vor ein paar Monaten einige Heute den „ ZweckverbandD )bew-
ichlesien". angeblich , um für oje Abstimmung stvr.- lül (g zu Mn.
in Wahrheit einzig uns alffein um wohltät '.geg -oinoe . ii stas

aus der Tasche zu zckyen, cck,onbers Beuren Mt. rurmen,
Das GeMft ging so gm, dnstman \n  eufem OTnac Cfue Viertel»
mtiliou Rtark zusammen hatte : man konnte »ich alw Ht-Lthtzern.
Anstatt des einen Bureauzimmers , das min bisher hatte,
mietete man in Schöneberg , ein ganzes Haus uno schaffte
sich einen größeren bureaukratischen Apparat mit Schreib-
majchinistinen ufw. an .. Tprauf wurde .'ine Zeitschrift ge¬
gründet „Der Aufbau ", und im weitern Verfolg der Idee
eine .Äufbauzentrale " mit gutbezahlten Posten und verführeri¬
schen Programmen natürlich . Was die Ausbauzentra, . eigene,
sich aufbauen wollte , hat man ine erfahren , un8 das wird wohl
auch ewig dunkel bleiben . Man hatte sogar Me -Frechheit , kurz
vor den Wahlen eine eigne „Ausbaupartei " zu gründen , für die
es Kandidatenlisten gab. Mit alledem brachten sdie qeichäfts.
gewandten Schieber e? fertig , in vier Monaten 1200000
Mark von patriotisch denkende» Leuten ',u sümmeln , ln einer
Zeit , in der angeblich jeder knripp lebt:. Man fand davon,
als die Polizei die Büros der Gesellschaft schloß, nur noch 20 000
Mark in Banknoten vor, aber wohin alle diese Gelder geraten
waren , das beleuchtet grell eine Sektrechnung , von über 3000
Mark , sowie Rechnungen über verschiedene ähnliche Spesen.
Es ist selbstverständlich, daß diese Gaunecgesellschafk nie .-nfftlick
daran dachte, etwas fiir die Abstimmung in Oberschlesten zu
um , Die Hauptbeteiligten an dem Schwindel find ein Ober¬
leutnant Kratz, ein schon einmal wegen Unterschlagung dnrbs-
straster Heinrich May , ein Studienassessor Walter und ein
Schriftsteller b. Gramntzki . Sogar ein Berliner Stadtrat hat
Aufrufe für die Sammlungen dieser Gesellschaft mitunrerzeichi
net und sich täuschen lassen- Diese Sammlungen waren die ern
zige Tätig reit der Aüfbauzenirahe . 'Die , die sie zuwiftm-n
brachten , bekamen davon Ri v. H. Wenn man doch die G»
wißheit hätte , daß die Gerichte mit der nötigen Schärfe gegen
alle derartigen Hochstapeleien vorgingen ! "Es entstehen in
Berlin jeden Tag neue faule Gründungen derart , "und Leute,
die kür enisthaste "Zwecke ängstlich die Tasche ztkhatte.n, taffen
ftckf von jedem gewandte » Gauner einstingen . »er ihnen «sine
Lifte mit hochkli»,g«nb»n Kam «» vorweist.
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AmMche » ^lütt für die Nekamttmach « » ge« des LanSentsamreA und deS RreiSanKschusfeS
Nr . 78 Diez , Freitag , den 30 . Juli 1920 . 6V. Jahrgang.

zur ergänzenden Regelung des Steuerabzugs vom Arbeitslöhne
vom 21 . Juki 192V.

Ter Reichstag hat das folgende Gesetz beschlichen , das mit
Zustimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird:

Artikel 1. Zur ergänzenden Regelung des Steuerabzuges
vom Arbeitslöhne werden hinter § 45 des Einkommensteuer,
gksetzes vom 29. März 192V (ReichsgesetzbV . S - 359 ) folgende
Vorschriften eingefügt:

8 45 a. Bei den ständig beschäftigten Arbeitnehmer » , deren
Erwerbstätigkeit durch das Tienstverhävtnis vollständig oder
hauptsächlich in Anspruch genommen wird , hat der Abzug gem.

a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach Tagen
für 5 Mark täglich;

b) im Falffe der Berechnung des Arbeitslohnes nach Wochen
für 3V Mark wöchentlich;

c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach Monaten
für 125 Mark monatlich,

zu unterbleiben.
Ter abzugsfreie Betrag erhöht sich für jede zur Haushaltung

des Arbeitnehmers zählende Person im Sinn ? ’ des - 20,
Abs . 2 ; , “

in dem Falle des Abs . 1a um 1,5V Mark;
in dem Fal ^e Des Abs . 1 b um IV,VO Mark;
fit dem 'Falle des Abs . 1 c um 4O,OO Mark

Ob und inwieweit die Vorschriften der Absätze 1, 2 in,
einzelnen Falle anzuwenden sind , ist von dem Arbeitgeber fest-
zustellen . Auf Antrag des Arbeitnehmers ist in Betrieben,
in denen ein Betriebsrat besteht , der Betriebsausschuh oder der
Betriebsobmann gutachtlich zu hören . Auf Anrufen eines
Beteiligten entscheidet das Finanzamt , endgültig Ist die
Entscheidung des Finanzanites nicht binnen einer Woche nach
dem Zahlungstag angerufen , so ist der Abzug im vollen Umfang
des 8 45 vorzunehmen.

8 45 b . Arbeitnehmer , die nicht unter 8 45 a fallen,
können bei dem Finanzamt die Ausstetlung einer EBescheiniv
gnng über den Hundertsatz des Arbeitslohnes verlangen , der
von jedem Arbeitgeber bei der Lohnzahlzing in Abzug zu bringen
lstz Das Finanzamt hat den Hundertsatz nach dem mutmatz-
lichen Jähresertrage des Einkommens zu ermitteln, . Wird
eine solche Bescheinigung nicht vorgelegt , so hat der Arbeit¬
geber 10 o.  H . des Arbeitslohnes in Abzug zu bringm-

§ 45 c Uebersteigt der Arbeitslohn aus das Jahr umgen
rcchnet und unter Berückstchtigung des 8 45 a den Betrag
von 15VVV Mark , so gilt für den ' inbehaltenen Betrag nachste¬
hender Tarif:

von 15000 Mk bis 30000 Mk 15 v. H.
von mehr als 30000 Mk bis 50000 Mk. 20

tt tt H 50000 tt tt 100000 „ 25
tt tt tt 100000 tt tt 150000 „ 30
tt tt tt 150000 tt tt 200000 „ 35
tt tt tt 200000 tt tt 300000 „ 40
tt tt tt 300000 ft tt 500000 „ 45
tt tt tt 500000 1000000 „ 50
tt tt 1000000 „ 55

Arttkel 2. Dieses Gesetz tritt am 1 August 1920 in Kraft-
Tie bis zum 1. August 1920 aus Grund der 88 45 bis 52 des
Einkommensteuergesetzes einbehaltenen Beträge werden auf die

nach dresxm Gesetze eiPubehaltendcn Beträge angerechnech
_ Artikel 3. Ter Reichsminister der Finanzen erläßt nähere

Bestimmungen zur Ausführung diekes Gesetzes.
Berlin,  den 21 . Juli 1920.

Ter Reichspräsident Ebert . ,
Der Reichsminister der Finanzen Dr . Wirth.

Tgb .-Rr . 881 - Diez,  den 29 . Juli 1920.
Vorstehendes Gesetz wird hiermit zur Kenntnis der be¬

teiligten Kreise gebracht.
Ter Vorstand des Finanzamtes sür den Unterlahnkreis

Markloff.

Ar . 6398 . 2/1 . A . H . Q ., dev 19. Juli 1920
Befehl.

Dem Oberbefehlshaber der Armee ist mitgeteilt /worden,
baß seit einiger Zeit der Akkocholverbrarich unter den Truppen
besonders den Eingeborenen , sich bedenklich steigert

Er erinnert daher daran , daß das AlEoholausichankverbot
in den Gasthäusern noch in Kraft ist.

Die Delegierten der H. C. I - T . R . werden gebeten , durch
die Bürgermeister bekannt machen zu hassen, Saß der Verkauf
von Alkohol an Militärpersonen , besonders an Eingeborene,
strengstens verboten ist. - -

Rach Arttkel ! 28 der Ordonanz Nr . 2 der H . C- I . T . R.
wird gegen Zuwiderhandelnde mit strengen Strafen (Gert
sängnis , Geldstrafe , Schließung ) vorgegangen.

Tie Divisionskommandeure werden entsprechende Anwei¬
sungen geben Sie haben sogar die Verurteilung des Zuwider¬
handelnden Wirtes durch ein Kriegsgericht zu verlangen,
falls Militärpersonen durch Alkoholgenuß ln ihren Lokalen
betrunken werden.

Der Chef des Stabes gez . Michelk
F . d. 8H di Uv. Vorwlittz.

T .-Rr . 326-

Den Ortspolizeibehörden des besetzten Gebietes teile ich
obigen Befehl zur Kenntnisnahme uns wiederholten Bekannd-
gabe an die Gastwirte risw. mit.

Der Landrat I . V Scheuern-

Bekanntmachung.
Mehrere Unfälle lassen darauf schließen , laß die wäh¬

rend des Krieges zur Anfertigung von Kartuschbeuteln tm
Aufträge der Heeresverwaltung bergestellten Gewebe später
m den Handel gekommen sind und u . a . unter Zer Bezeich¬
nung „Kunstseide " vertrieben werden . Diese Stoffe ver¬
brennen entsprechend ihrem eigentlichen Verwendungszweck
bei Entzündung , ja sogar schon bei Erwärmung überaus
heftig , unter Umständen explosionsartig.

In einem Falle ging einem Arbeiter plötzlich , vermut¬
lich durch eine Zigarette , das aus derartigem Stoff gefertigte
Hemd rn Flammen auf . Der Arbeiter erlag den hierdurch
erlittenen Brandwunden . In einem anderen Falle explo¬
dierte der als Futter zu einem Bekleidungsstück verwenoete
Stoff beim Plätten , wodurch großer Sachschaden verursacht
wurde.

Ich mache hiermit auf diese Gefahren aufmerksam und
warne vor dem Ankauf und der Verwendunlg vieler fälsch¬
lich als Kunstseide bezeichneten Kartuschbeutelstoffc . In
Zweifelsfällen ist ein etwa fingerlanges und zwei Finger



S .V ? " ' na " n jnjt aiigc « IjivSUcv , Wo . wt « t » » rrtc « Winelltn
ÄvvTennens ist der Versuch abseits von anderen ieicht brenn¬
baren Gegenständen, insonderheit von dem auf 'Läget befind- i
iiif.en Stück des Gewebes und so anzustellen , daß das zu der- )
brennende Gewebestückchen nicht zwischen den Fingern 'ge-
halfen wird.

Schließlich weise ich darauf hin, daß Kartnschbeutet-
stoffe, die bei der Verbrennungsprobe plötzlich verbrennen,
Sprengstoffe sind, für deren Besitz und Vertrieb eia Spreng¬
stofferlaubnisschein nötig ist (Gesetz gegen den verbreche¬
rischen und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengstoffen
vom d. Juni 1884, R .-G.-Bl . 'S . 61), und daß Verstöße
aegen dieses Gesetz mindestens mit Gefängnis von drei
Monaten bestraft werden.

Wiesbaden , den 5. Juli 1920.
_ Ter Regierungspr ästderft.
DrMr . 327- Diez,  den 29. Juli 1920.

die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
Rn die Magistrate ln Diez , Nassau , Bad Ems und

des Kreises.
Ter Kreisdelegation der Hohen Kommission geht von der

Requisitionskommission Kreuznach folgendes Schreiben zu:
„Ter ZahLmetster der Feldpost 34 zu Kreuznach teilt mir

mit, daß eine große Zahl von Anweisungen die zum Ausgleich
der Requisitionsforderungen dienen und sich zur Zeit in Händen,
der Empfangsberechtigten befinden, vor dem 1. August 1920
.abgehoben sein müssen.

Nach Ablauf dieses Tages können sie nicht vor einen, Jahre
eingelöst werden.

Es wäre deshalb notwendig,' die Bürgermeister zu benach¬
richtigen, daß sie veranlassen, daß die Anweisungen, die
sich in Händen von Bewohnern 'ihrer Gemeinde befinden, vor
dem 1. August eingelöst werden."

Sollten derartige Anweisungen noch nicht zur Auszaplung
vorgelrgt worben sein, so wolle dies bis zum l. August fl.ep
schehen.

Ter Land rat I . B Scheu>.rn-
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§ 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
ösfentlichung (m Amtl . Kreisbiatt in Kraft.

Diez,  den 26. Julr 1920.
Ter Landrat I . V. Zimmermann.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

h.erdurch auf Grund der 88 18 ff. des Viehseuchenaejetzes
vom 26. 6. 09 (R .-G.-Bl . Seite 519) mit Ermächtigung
des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden folgendes
bestimmt:

8 1. Ueber den Hof Eschenau, Gemeinde Weinähr , wird
hiermit die Gehöftsperre verhängt.

8 2. Es gelten dre in meiner Viehseuchenpolizeilichen
Anordnung vom 29. Mai 1920, l. 3862, Kreisblatt Nr . 58,
erlassenen Bestimmungen.

§ 3. Tiefe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im Amtl . Kreisblatt in Kraft.

Tiez,  den 29. Juli 1920.
Ter Landrat I . V. : Scheuern.

J .-Nr . 8917. Diez,  den 28. Juli 1926.
An die Herren Standesbeamten der Landgemeinden

Betrifft die Ausstellung von  Gei/ürtss-
scheinen.

Mit nächster Post geht Ihnen ein Erlaß des Herrn
Ministers des Innern vom 30. Juni ds. Js ., J .-Nl . 183,
betreffend die Ausstellung von sog. „Geburtsscheinen " für
unehelich geborene Personen zu. Ich ersuche um Beachtung
in vorkommenden Fällen . Der Erlaß ist zn den Generalat¬
ten zu nehmen. -

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. ;
I . V. : Müller , Kreisdeputierter.

J .-Nr . 8917. Diez,  den 28. Juli 1920.
An die Herrn Standesbeamten der Landgemeinde «.

Betrifft Abänderungen des Relchsge-
jetzes über den Pe rsonenstand und Erhöhung
der Standesamtsgebühren.

Auf das Heichsgesetz vom 11. v. Mts ., R .-G.-Bl . S.
108, betreffend einige Abänderungen des Personenstands-
gesetzes und die Erhöhung der Gebühren für Auszüge pp, um
das Doppelte der seitherigen Sätze — z. B. für Zufertigung
von Auszügen auf 1 Mk. statt 50 Pfg . — mache ich hiermit
aufmerksam.

Dev Vorsitzende des Kreisausschusses. '<
I . V. : Müller , Kreisdeputierter.

5624. 192(,fDiez,  den 26. Juli
Viehseucheupolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenjenche wird
hierdurch auf Grund der 88 18. ff. des Viehseuchengesetzes
vom 7. Dezember 1909 (R .-G.-Bl . Seite 519) mit Ermächti¬
gung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden fol¬
gendes bestimmt:

8 1. Tie Gemeinden Balduinstein , Wasenbach und
Netzbach werden als Sperrbezirke erklärt.

M»cht« MUa«kL« .
Landwirtschaft.

Entschließung.  In der am Tonnerstag stattgefun-
denen außerordentlichenHauptversammlunaVer Landwirtschatts-
kammer für die Rheinprovinz wurde folgende Entschließung ein¬
stimmig angenommen:

„Tie durch Verordnung üom 14. Juni 1920 festgesetzten
Getreidepreise  sind für die Rheinprovinz durchaus nicht
genügend und haben große Beunruhigung in den bäuerlichen
Kreisen unserer Provinz hervorgerusen, weil sie die Erzeugungs-
kosten nicht decken. Tie Landwirtschaftskammer muß deshalb
jede weitere Verantwortung ablehnen. wenn nicht fachenden
Anträgen entsprochen wird:

) 1 . Weiterzahlung der Frühdruschprämie  bis
31. Dezember 1920, damit auch die kleinbäuerlichen Betriebe

. in deren Genuß gehangen.
2. Erhöhung der Höchstpreise für zwangsbewirp.

! schäftete Getreidearten um 15 Prozent.
3. Freigabe von Gerste und Hafer  zur Vcrfütte-;

ruug im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe zur Fleisch- und
Milcherzeugung für unsere Bevölkerung".

Demgegenüber scheint sich in weiten landwirtschaftlichen
Kreisen die Einsicht durchzujetzen, daß die von der Reichst,

j regierung festgesetzten Mindestpreise vielfach zu hoch sind Tos
i gilt insbesondere für Kartoffeln, für die einschließlich Prämie
i im Anfang dieses Jahres ein solcher von 35 Mark festgesetzt
> wurde. In der Provinz Hannover regen sich Stimmen der
j Landwirte. Ter in Hammeln erscheinende„Nicdersachje" brach¬

te dieser Tage ßn seinem Anzeigenteil die folgende Aufforderung
' „Landwirte! Seitens der Reichskartosfelstelle find 35 Mark für

je einen Zentner Kartoffeln festgesetzt. Tiefer Preis ist zu
hoch! Wir bitten deswegen alle, die bereit find, ihre Kan-
toffeln nicht höher wie 20 Mark je Zentner zu verkaufen,
sobald direkt an den Verbraucher geliefert wird, ihren Namen
mit unter diesen Aufruf zu setzen. — Tie Zeitung stehlt den
hierfür benötigten Raum zur Verfügung. Freiherr von Hake,
Hasperde, Julius Tönebön, Hammeln. Bawn von Reden, Ha¬
stenbeck, Christian Hennecke, Bessinghausen.

Gegen die Zwangswirtschaft  In einer Riesen-
; Versammlung der oberhessischen Bauernvereine in Gießen , in
! der 14 Redner sprachen, wurde in zwei Resolutionen an die hes¬

sische Regierung die so f o r t i g e A u f h« b u n g der Z w a n g sk-
w i r tscha ft gefordert.

Tie neue Ernte.  Laut Wochenbericht der Preisbs-
richtsstelle des deutschen Landwirtschaftshrates hat v'e Roggen¬
ernte in Deutschland gute Fortschritte gemacht. Im Norden
haben vielfach Gewitterregen die Ernte verzögert. Es ist ein
Teil eingefahren und auch mit dem Frühdrusch verschiedentlich
begonnen, sodaß bald neues Getreide dem Konsum zur Per-
sügung steht. Bisher hatten die Mühlen hiervon erst' Winter^
qerste erhalten.
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